Damiger Dampfboot. 


W 214. 
Mittwoch, den 13. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bütreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Bütreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Staats⸗ Lotterie. 


ai Berlin, 12. Sept. Bei der beute angefangenen 
1 gung der 3. Klaſſe 132. Königl. Klafjen- Lotterie fiel 
zu zewinn von 2000 Thlr. auf Nr. 28,696; 2 Gewinne 


900 Tolr. fielen auf Rr. 63,511 und Nr. 89,821; 


dänn von 600 T i 2 Gewinne 

u on hir. fiel auf Nr. 61,840; 

13 G5 Thlr. fielen auf Nr. 10,773 und 24,452 und 

4293 winne zu 100 Thlr. auf Nr. 802. 1179. 3745. 

54212 100. 11,754. 16,924. 18,489. 43,196. 48,512. 
— 0 030 und 91,415. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Glogau, Dienſtag 12. September. 
Der Städtetag faßte ok folgende Beſchlüſſe: 
V Handwerkerſchulen find eine dringende Communal⸗ 
ugelegenheit, ohne daß dabei die Staatsmittel zu 
deanſpruchen find, 2) Stöͤdtechroniken find ein 
oͤrderungsmittel des Gemeinſinns. 3) In Betreff 
der Städteordnung wurden als wünſchenswerth 
bezeichnet: die Veräußerung der Gemeindegrundſtücke, 
die Anſtellung der Unterbeamten nach den Grundſätzen 
der Selbſtverwaltung und die geheime Wahl der 
Stadtverordneten. 4) In Rückſicht auf die Feſtungs⸗ 
davonsgeſetze erſchien eine Umänderung nach den 
rundſätzen der Gerechtigkeit nothwendig. Als Ver⸗ 


— für das nächſte Jahr wurde Oppeln 


Die Einquartierungskommiſſion zeigt an, daß die hieſige 
Stadt behufs Einquartierung der Oeſterreicher und 


ird. — Wie die „Kieler Zeitung“ 
„Grille“ nach Stralſund abgegangen. 
Di Wien, Dienſtag 12. September. 
ü 05 amtliche „Wiener Zeitung“ publieirt ein kaiſer⸗ 
—— Refeript vom 1. d., wodurch der verfaſſungs 
— ige Landtag von Siebenbürgen für den 19. d. 
— Klauſenburg in der durch Art. 11 des Geſetzes 
— 1791 feſtgeſtellten Zuſammenſetzung einberufen 
di als der ausſchließliche Gegenſtand der Berathung 
>. Revifion des Art. 1. des Geſetzes von 1848 
0 er die Vereinigung Ungarns und Siebenbürgens 
zeichnet wird. Wahlberechtigt find Alle, welche 
ulden direkte Steuern ohne Kopfſteuer und die 
Daschläge entrichten. Der Feldmarſchall- Lieutenant 
— Crenneville als Landtagstommiſſar iſt zum Stell 
dertreter des Monarchen ernannt. Mit dem kaiſer⸗ 
ſchen Reſeript vom 21. April 1863 iſt der nach 
ermannſtadt auf Grund der proviſoriſchen Landtags- 
nung einberufene Landtag aufgelöft. 
D Paris, Dienſtag 12. September. 
R er „Moniteur“ meldet: Geſtern empfing der Kaiſer 
Di tarrig den Beſuch der ſpaniſchen Königsfamilie. 
8 ie Ankunft derſelben in Biarritz geſchah um 3 Uhr, 
Abreiſe um 10%%½ Uhr. Die Zuſammenkunft 
den Charakter großer Herzlichkeit. Sonntag 
agen der Kaiſer und die Kaiſerin den Prinzen 
deus von Italien. 
— General Lamoriciöre iſt in feinem Schloſſe 


rug 


empfi 
Am N} 


— geſtorben. (Er war geboren den 5. Februar 
— 1 Der Prinz Amadeus von Italien wird 


orgen hier erwartet. 


Lon d : 
Nach Berichten ae ag 12. September. 


ſerlichen ange · 
der Flucht. 


Berlin, 12. September. 

— Die „N. A. Z.“ dementirt die Behauptung 
einiger Journale, daß die Cabinette von Paris und 
London bei der Mittheilung der Gaſteiner Convention 
den proviſoriſchen Character derſelben conſtatirt und 
ihre Haltung zu dem Definitivum ſich vorbehalten 
hätten; der von der „Patrie“ gebrachte Auszug, wie 
der von einem belgiſchen Blatt mitgetheilte Text eines 
franzöſiſchen Rundſchreibens hinſichts der Convention 
ſeien erfunden; die Weſtmächte hätten einfach ohne 
Kritik von der Benachrichtigung über den Abſchluß 
der Convention Act genommen. — Die Meldung 
der Zeitungen über Erörterungen, welche zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen über die militäriſche Organi⸗ 
ſation der Herzogthümer beſtanden, ſeien unbegründet. 
Unbegründet ſei ferner die Mittheilung, daß Lauen- 
burg ein landräthlicher Kreis der Provinz Branden- 
burg werden ſolle. Die von der „Elberf. Ztg.“ ger 
brachte Mittheilung über diejenigen Kronſyndici, welche 
gegen das Gutachten geſtimmt, „entſpräche nicht dem 
Sachverhalt“; in der Hauptſache habe ſich die Ent- 
ſcheidung ganz anders geſtaltet. 

— Wie ſchon telegraphiſch erwähnt, werden der 
„N. A. Z.“ zufolge die Detailverhandlungen wegen 
Durchführung der gaſteiner Convention erſt nach er— 
folgter Trennung der Verwaltung der Herzogthümer 
erfolgen. — Daſſelbe Blatt bemerkt in einer Polemik 
gegen die wiener „Preſſe“ bezüglich der Reiſe der 
Nordſchleswiger nach Kopenhagen, daß ſich der dortige 
preußiſche Geſandte augenblicklich auf Urlaub befindet 
und „daß auch der Vertreter des Herrn Geſandten 
keinerlei Inſtructionen für eine Angelegenheit erbeten 
hat, die der preußiſchen Diplomatie ſo durchaus fern 
liegt, und welche vielmehr als eine Demonſtration der 
inneren Parteien Dänemarks betrachtet werden muß, 
zu der man ſich die Acteurs von außerhalb kommen 
ließ.“ Mit viel ernſterem Auge müſſe man dieſe 
Agitationen in Kopenhagen ſelbſt betrachten, wo die— 
ſelben bei ihrer Fortdauer weitere Complicationen 
hervorzurufen geeignet ſind, deren Tragweite ſich gar 
nicht überſehen laſſe. — Der „Zeidlerſche Correſp.“ 
äußert ſich über dieſes Thema: die Fahrt der 2000 
Noroſchleswiger nach Seeland dürfte in die Kategorie 
der deutſchen Sänger, Turner- und Schützenzige zu 
ſtellen fein. Es iſt gänzlich unangegracht, dieſer 
Affaire eine diplomatiſche Bedeutung beizulegen oder 
ſie gar als das Vorſpiel einer Rückgabe Nordſchleswigs 
anzuſehen. Niemand mißgönnt den Nordſchleswigern 
die Gemüths⸗Erregungen der vergangenen Tage. Ihre 
Sprache und Denkweiſe wird ſich unter preußiſch er 
Verwaltung des beſten Schutzes erfreuen. Aber ſie 
werden nicht vergeſſen dürfen, daß es zu Preußens 
Aufgaben gehört, die Einheit des Herzogthums zu 
bewahren.“ 

— Der König von Bayern iſt zum Chef des 
1. Weſtfäliſchen Huſaren-Regiments Nr. 8. ernannt 
worden, deſſen Chef auch der Vater des jetzt regierenden 
Königs geweſen war. Die Ernennung datirt vom 
25 Auguſt, dem Geburtstage des Königs, an welchem 
der König Wilhelm dem Bayeriſchen Monarchen in 
Hohenſchwangau einen Beſuch abſtattete. 

— Der „Altonaer Merkur“ meldet aus Schleswig: 
General v. Manteuffel kaufte das hieſige Palais des 
Herzogs Karl von Glücksburg für die Summe von 
150,000 Mark an. 

— Die „Voltsztg.“ veröffentlicht das Schreiben 
eines jüdiſchen Kaufmannes aus Preußen, welcher in 
Budiſſin (Königreich Sachſen) ein Drognengeſchäft 
etabliren wollte und vom dortigen Stadtrath abze⸗ 


wieſen wurde, weil das Geſetz vom 16. Auguſt 1838 
die Anſäſſigmachung von Juden auf Dresden und 
Leipzig beſchränke. Der Einſender bemerkt, daß nach 
dem Handelsvertrag mit Frankreich es den jüdiſchen 
Franzoſen geſtattet ſei, in allen Zollvereinsſtaaten 
Geſchäftsniederlaſſungen zu errichten, Häuſer zu miethen 
und zu kaufen. Was den jüdiſchen Preußen abge⸗ 
ſchlagen werde, würde man alſo jüdiſchen Franzoſen 
in Sachſen nicht verweigern können. 

— Der Herr Miniſter des Innern hat, dem „Com. 
Bl.“ zufolge, auf die Beſchwerde des Magiſtrats vom 
21. Juli c., betreffend die Theilnahme der jüdiſchen 
Magiſtratsmitglieder an den Wahlen der Geiſtlichen, 
unter dem 19. Auguſt c. dahin reſeribirt, daß er die 
darin angegriffene, jenes Theilnahmerecht in Abrede 
ſtellende Entſcheidung des Ober⸗Kirchenrathes nur für 
gerechtfertigt erachten könne. 

Magdeburg, 11. Sept. Die Magdeburger 
Zeitungen berichten über einen entſetzlichen Unglücks— 
fall, der unſern Theaterdirektor Nowack betroffen 
hat. Als geſtern Abend ſein Kindermädchen mit dem 
8 Monate alten Kinde auf dem Arme demſelben Eſſen 
über einer Spiritusflamme wärmen wollte und Spiritus 
nicht zureichte, goß ſie, wie es der gewöhnliche Miß— 
brauch nicht blos bei Kinder- und Dienſtmädchen iſt, 
unmittelbar aus der Flaſche in den brennenden Spiritus 
zu, wodurch der Spiritus in der Flaſche in Brand 
gerieth. Um denſelben zu löſchen, legte ſie das Kind 
auf den Boden; ehe ſie aber mit dem Löſchen fertig 
werden konnte, ſprang die Flaſche, der brennende 
Spiritus verbreitete ſich über den Fußboden und ver 
brannte das Kind und das Mädchen dermaßen, daß 
erſteres trotz der angewandten Hülfe dreier Aerzte 
noch geſtern Nacht um 12 Uhr verſchied und letztere 
in das Krankenhaus gebracht werden mußte. 

Koburg, 7. Sept. Die Königin von England 
hat vor ihrer Abreiſe der Bürgerſchaft hieſiger Stadt 
ihren Dank für deren freundliche und anhängliche 
Geſinnung durch folgende Zuſchrift an den Bürger 
meiſter zu erkennen geben laſſen: Die Königin war 
gerührt und erfreut, zu ſehen, wie die Bewohner der 
Stadt Koburg in dem Streben, das Andenken ihres 
unvergeßlichen Gemahls zu ehren, ſich Ihr ange 
ſchloſſen haben. Der jüngſte Beweis der Liebe zum 
Prinzen von Seiten ſeiner Vaterſtadt hat die Königin 
tief ergriffen. Koburg, der Geburtsort Ihres Ge— 
mahls und Ihrer Mutter, wird der Königin immer 
lieb und werth ſein. Sie kann jetzt Koburg nicht 
verlaſſen, ohne Ihren wärmſten Dank auszuſprechen, 
ſowohl dem Bürgermeiſter der Stadt, als auch durch 
ihn allen Bewohnern von Koburg für die Beweiſe 
von Anhänglichkeit, welche fie bei diefem letzten Be⸗ 
ſuche, wie bei jeder früheren Gelegenbeit erfahren hat. 
Koburg, September 1865. Lord Granville. 

Schwerin, 5. Sept. Das Miniſterium, Ab⸗ 
theilung für Medieinal- Angelegenheiten hat unter 
heutigem Datum folgende Verordnung erlaſſen: Da 
nach amtlicher Anzeige eine anſteckende Rindviehſeuche 
(Rmviehpeſt) nicht nur in England, ſondern auch in 
Holland ausgebrochen iſt, ſo wird die Ein⸗ und 
Durchführung von Rindvieh, Häuten, Hörnern, 
Klauen und Haaren von Rindvieh aller Art, desgl. 
von rohem Fleiſch und allen anderen Theilen deſſelben, 
aus England und aus Holland hierrurch bis auf 
Weiteres gänzlich verboten. Die dieſem Verbote 
zuwider etwa eingeführten Gegenſtände ſind ſofort zu 
konfisziren und zu vernichten, beziehungsweiſe ſo zu 
vergraben, daß kein weiterer Gebrauch wieder von 
ihnen gemacht werden kann. Die Kontravenienten 


find, nach Maßgabe der Verordnung vom 12. Mai 1857, 
in eine den Umſtänden entſprechende Geldſtrafe 
bis zu 500 Thaler zu nehmen. Alle Orts- und 
ſonſtigen Polizei » Behörden, desgleichen alle Steuer- 
und Zoll⸗Behörden in ihrem betreffenden Bereiche 
werden hierdurch angewieſen, die Befolgung dieſer 
Verordnung auf das Sorgfältigſte zu überwachen und 
nach Maßgabe derſelben zu verfahren. 

Kiel, 9. Sept. Die Brigg „Rover“, welche 
morgen von dem Admiral Jachmann infpieirt wird, 
geht, ſowie die Brigg „Mus quito, und ſpäter die 
Fregatte „Niobe“ in die ſüdlichen Gewöſſer, behufs 
Uebungsfahrten für die Cadetten und Schiffsjungen. — 
Die Feſtung Friedrichsort ſoll von den Marine-Truppen 
geräumt und von einem Bataillon des preußiſchen 43ſten 
Infanterie-Regiments beſetzt werden. — Das See— 
bataillon und 2 Compagnien Seeartillerie ſollen in 
Kiel einquartirt werden, bis auf die in Stralſund 
und Danzig zurückbleibenden, für die dortigen Marine⸗ 
Etabliſſements nothwendigen Mannſchaften. Die 
Verlegung der Werft-Divifion hierher ſteht in naher 
Ausſicht. 5 

Wien, 10. Sept. Die heutige „Wiener Ztg.“ 
bringt im amtlichen Theil folgendes vom 4. Septbr. 
datirtes Kaiſerliches Handſchreiben: Lieber Freiherr 
von Gablenz. Ich ernenne Sie zum Statthalter in 
Holſtein, indem ich Ihnen die Leitung der Civil⸗ 
und Militairverwaltung dieſes Herzogthums übertrage. 

Paris, 9. Sept. Die Angelegenheit des in 
Bonn erſtochenen Koches Ott, eines Elſaſſers, macht 
in Frankreich mehr und mehr von ſich reden. Im 
Elſaß wird eine Petition unterzeichnet, worin die 
Regierung aufgefordert wird, Genugthuung wegen 
„Ermordung des unglücklichen Landsmannes“ zu 
fordern. Die Diplomatie hat jedoch auf dieſe Mah⸗ 
nung nicht gewartet. Drouyn de Lhuys hat an die 
Preußiſche Regierung Forderungen geſtellt; das ſteht 
ſeſt. Nach dem „Memorial Diplomatique“ iſt vies 
in einer Note geſchehen, worin das Franzöſiſche Ca⸗ 
binet auf den Schutz hinweiſt, den es Preußiſchen 
Unterthanen fortwährend angedeihen laſſe, und daſſelbe 
für ſeine Landsleute verlangt. Die „Correſpondence 
Havas“ dagegen, welche der Franzöſiſchen Preßanſtalt 
näher ſteht, als das „Memorial“, das von Oeſter⸗ 
reichiſchem Brode lebt und daher Preußiſche Ver⸗ 
legenheiten gern möglichſt grell darſtellt, weiß von 
keiner Note, ſondern erfährt, daß der Franzöſiſche 


Geſandte in Berlin Auftrag habe, mündlich Gerech⸗ 


tigkeit in Sachen des Franzöſiſchen Unterthans Ott 
zu verlangen. So wird es wohl ſein. Aehnlich 
ſteht es mit dem angeblichen Proteſte des Kaiſer 
Napoleon gegen den Gaſteiner Vertrag. Die „Pa⸗ 
trie“ beſtätigt die frühere Mittheilung, wonach Drouyn 
de Lhuys die diplomatiſchen Agenten vor Uebereilun⸗ 
gen ſo zu ſagen warnt, freilich mit einem Wenn und 
Aber, was wohl zu beachten iſt. „Die Franzöſiſche 
Regierung“, ſo lautet die Angabe der „Patrie“, „hat 
keinen Proteſt gegen den Gaſteiner Vertrag erhoben, 
jedoch ihren diplomatiſchen Agenten ein Rundſchreiben 
zugeſtellt, worin die Convention als ein Act aus 
einer anderen Zeitepoche bezeichnet wird, deſſen pro⸗ 
viſoriſcher Charakter indeß eine den modernen Grund⸗ 
fügen entſprechendere Löſung hoffen laſſe“. Bekanntlich 
verſteht darunter die Kaiferliche Regierung ein ähn⸗ 
liches Verfahren, wie ſie bei Savoyen eingehalten 
hat; nachdem fie das Herzogthum nebſt der Grafſchaft 
Nizza feſt in die Hand genommen, ließ ſie abſtim⸗ 
men, und es gelang ihr, die Landsleute Garibaldi's 
richtig davon zu überzeugen oder ſich für überzeugt 
zu erklären, daß ſie Franzoſen ſein und bleiben wollen. 
Aehnlich ſteht es mit den Nordſchleswigern, nur daß 
ſie ſchwerlich ſo biegſam wie die „ehrlichen Nizzarden“ 
ſich erweiſen, ſondern bei ihrem Däniſchen Charakter 
verbleiben werden. 

— Uoeberall in der franzöſiſchen Preſſe greift jetzt 
eine ruhigere Betrachtung des Gaſteiner Vertrages 
Platz. Die „Debats“ ſprechen heute in einem aus⸗ 
führlichen geſchichtlichen Ueberblick über die Frage der 
Herzogthümer ſeit dem Februar eine Anſicht über die 
Tragweite der Auguſtübereinkunft aus, die wohl in 
Kurzem, die allgemeine ſein wird. Darnach bedeutet 
der Vertrag nur eine Verlängerung des Proviſoriums, 
deſſen Bedingungen allerdings verändert werden. 
Allein ſo lange man ſich nicht entſcheiden wird vor 
Allem die Nachfolgefrage durch das einzig zuſtändige 
Gericht, den deutſchen Bundestag zu entſcheiden, ſo 


lange man nicht dem Wunſche der Bevölkerungen 


Rechnung tragen wird, welche, wie der Bundestag, 
wie Oeſterreich und Preußen ſelbſt auf der Londoner 
Conferenz ſeit lange ihre Meinung über die berechtigte 
Nachfolge ausgedrückt haben werden, alle Aenderungen 
in der Verwaltung, alle denkbaren Formen des Condo⸗ 
minium zu Nichts führen, wenn nicht vom Uebermaß 


des Uebels ein unvorhergeſehenes Hülfsmittel kommt, 


* * N 


weſtindiſchen Beſitzungen oder gegen Zahlung einer 
größeren Geldſumme Nordſchleswig wieder zu erwerben. 
Dieſe Nachricht fei gänzlich unbegründet und das Blatt 
ſei befugt zu erklären, daß das däniſche Gouverne⸗ 
ment keinen Augenblick von der paſſiven Haltung ſich 
entfernt habe, die er bisher in dieſer Frage einge⸗ 
nommen, 

Petersburg, 5. Sept. Vor einigen Tagen 
hat der Kaiſer mit dem Thronfolger nach Beendi⸗ 
gung der Truppenmuſterungen Moskau auf der 
Petersburger Eiſenbahn verlaſſen, um nach Karskofe⸗ 
Selo zurückzukehren. Großfürſt Nicolaus begiebt 
ſich von Warſchau nach Kiew. — Das Flotten⸗ 
Geſchwader der Oſtſee kehrt nach Kronſtadt zurück, 
der Generaladmiral Großfürſt Conſtantin auf der 
Fregatte „Gegenadmiral.“ Das im Bard - Sund 
geſunkene gepanzerte Kanonenboot iſt gehoben. — In 
der Stadt Schitomir ſind, dem dortigen „Amts⸗ 
blatte“ zufolge, vier jüdiſche Knaben von 12 bis 15 
Jahren auf Anzeige eines jüdiſchen Kaufmann ein⸗ 
gezogen worden, welche die Abſicht der Brandſtif⸗ 
tung eingeſtanden und ausgeſagt haben, ſie ſeien 
dazu von einem Juden Maſis beredet worden. Die 
ſtattgefundenen Brände haben bedeutenden Schaden 
angerichtet, etwa 300,000 Rubel. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 13. September. 

88 Se. Maj. Brigg „Musquito“ iſt geſtern aus 
dem Dock gegangen und legt heute nach der Rhede. 

— Mit den von den franzöſiſchen Fabrikanten Tor⸗ 
rillon Verdier u. Comp. in Clermons angefertigten 
neuen Schwimmapparaten ſollen Verſuche auf S. M. 
Segelfregatte „Niobe“ angeſtellt werden, zu welchem 
Behufe dieſem Fahrzeuge zwei derſelben überwiefen find, 

SS Von der Kgl. 2. See-⸗Artillerie⸗Compagnie find 
geſtern 70 Mann nach Straljund per Eiſenbahn ab⸗ 
gegangen. Der Reſt bleibt noch zur Ausbildung der 
Erſatzmannſchaften hier. 

88 Das Kgl. 3. Garde⸗Regiment z. F. wird am 
15. d. M. hier eintreffen. 

88 Ein kleiner Zug Turner der höheren 
Lehranſtalten zog mit einem Muſik Corps und 
Trommlern und Pfeifern von Turnern heute Mittags 
1½ Uhr nach Jäſchkenthal zu einem Schauturnen, 
Außer dem Turnlehrer Schubart begleitete den 
Zug der Stadt⸗Schulrath Kreyenberg. 

+7 Am 29. und 30. d. M. wird im hieſigen 
Regierungs gebäude die Prüfung derjenigen jungen 
Leute ſtattfinden, welche die Berechtigung zum ein⸗ 
jährigen freiwilligen Dienſt im ſtehenden Heere er⸗ 
langen wollen, ohne die dazu erforderliche wiſſen⸗ 
ſchaftliche Bildung durch Vorlegung der vorgeſchrie⸗ 
benen Zeugniſſe nachweiſen zu können. 

+r Geſtern fand eine Comité⸗Sitzung des Danziger 
Vereins zur Rettung Schiffsbrüchtiger ſtatt. In der⸗ 
ſelben war der Burgemeiſter und Strand- Infpector 
Herr Saſſen hagen aus Leba anweſend. Es 
wurde mit demſelben über die Conſtituirung eines 
Comités und Zweigvereins in Leba unterhandelt. 
Auf Grund der Verhandlung wird denn auch daſelbſt 
in nächſter Zeit ein Comité niedergefetzt und ein 
Schuppen für ein Rettungsboot erbaut werden. 

SF Das Seebad hatte geſtern einen außerordent⸗ 
lichen Reiz für die regelmäßig Badenden, denn das 
Meer war in einer Aufregung, wie es in den 
Sommermonaten ſelten der Fall iſt; man mußte auf 
der Weſterplatte dieſſeits der Badebuden vom Strande 
in die Brandung hineinlaufen. 

88 Der Dampfer „Colberg“, welcher das ſchwere 
Wetter auf hoher See überſtanden, traf heute Vor⸗ 
mittag 10 Uhr glücklich von Stettin hier ein. 

88 Das am vorigen Sonnabend für Rechnun 
des Herrn Fr. Heyn abgelaufene Fregatt- Sa 
„Marine-⸗Miniſter von Roon“, hat der Schiffs baumeiſter 
Herr Louis Grott, Firma „E. P. Grott & Sohn“, 
wohnhaft am Kielgraben erbaut. 

SE Der geſtrige Sturm hatte einen ſehr hohen 
Waſſerſtand in der Weichſel bewirkt; die Holmſpitze 
mit dem dortigen neuen Holzfelde ſtand ganz 
unter Waffen f 

T Allgemein iſt die Klage der Herrſchaften über 
die Dienſtboten und zwar namentlich über die weib⸗ 
lichen. Hat nun eine Hausfrau nach vielem zeit” 
raubenden Suchen endlich ein anſcheinend brauchbares 
Mädchen gefunden, ſo ereignet es ſich nicht ſelten, 
daß daſſelbe hinterher ſich anders befinnt und binnen 
24. Stunden das ſogenaunte Mieths⸗ oder Handgeld 
der Herrſchaft zurückbringt. Letztere hält dies auch 
für. legal und das Suchen beginnt von Neuem 
Hierin, liegt aber ein Jrrthum. Ein mit Handgeld 
gemietheter. Dienſtbote muß zur beſtimmien Zeit 
anziehen. Die- Geſinde⸗Ordnung beſlimmt hierüber 


und die Ungeduld des ſchleswig⸗holſteiniſchen Volkes 
oder irgend ein Zufall, den man nicht vorherſagen 
kann, die Frage auf ein anderes Gebiet verpflanzt. 
— Das „Memorial diplomatique“ warnt heute vor 
den Gerüchten über geheime Artikel des Gaſteiner 
Vertrages; in diplomatiſchen Kreiſen ſpreche man 
nur von einem Anhang zum Vertrage, in welchem ſich 
der König von Preußen verpflichte, an keine dritte 
Macht ſeine Souverainetätsrechte auf Lauenburg zu 
übertragen; damit ſei das Gerücht widerlegt, nach 
welchem Preußen ſich vorbehalte, durch Abtretung 
Lauenburgs an Oldenburg vom Großherzog von 
Oldenburg die Erbſchaftsrechte zu erwerben, die dieſer 
in Holſtein geltend machen wolle. Zugleich will das 
Vlatt aus zuverläſſigſter Quelle wiſſen, daß die 
preußiſche Regierung, um ſich der Nothwendigkeit 
zu entheben, die Genehmigung der Kammern für die 
Gebietserweiterung einzuholen, Lauenburg durch Per⸗ 
ſonalunion mit der Krone verbinden wolle, ſo daß 
daſſelbe feine ſeitherigen eigenthümlichen Einrichtungen 
behalte und mehr eine Krondomaine würde, als ein 
weſentlicher Beſtandtheil des Königreichs. Jedenfalls 
ſcheine das Berliner Cabinet entſchloſſen zu ſein, 
außer ſeinem Vertreter für das Königreich einen 
beſonderen Bevollmächtigten für das Herzogthum 
Lauenburg am Bunde zu ernennen. 

London, 4. Sept. Die franzöſiſche Flotte liegt 
wieder in franzöſiſchen Gewäſſern, aber die engliſchen 
Blätter find noch voll von Erinnerungen an den 
letzten Ball, den die Admiralität am Freitag Abend 
im Royal Naval College gegeben hat, voll von 
Anekdoten und Beobachtungen über die internationale 
Stimmung und voll Freude über den glänzenden 
Verlauf der ganzen Feſtwoche. Worin die meiſten 
Berichterſtatter übereinſtimmen, das iſt die Klage über 
den engen Raum oder die große Zahl der Geladenen. 
Zwiſchen 1600 und 2000 Herren und Damen 
ſchwitzten in einem Salon, der vielleicht für 400 oder 
500 Menſchen nicht allzu bequem geweſen wäre. 
Die maliciöſen Prophezeiungen, welche ſich die „Times“ 
erlaubte, ſind in dieſer Beziehung in Erfüllung 
gegangen. In dieſem großartigen Gequetſche wurde 
aber doch getanzt. Mit ungeheurer Kraftanſtrengung 
gelang es einigen muskulöſen Offizieren, in der Mitte 
des Gewühls einen kleinen leeren Raum zu ſchaffen, 
in welchem einige Paare ſich eine Weile drehen oder 
hin und her ſchieben konnten, bis die Woge über 
ihnen zuſammenſchlug. Nach einer Pauſe wurde der 
Verſuch mit mehr oder minder Glück erneuert. Erſt 
lange nach Mitternacht, als viele der älteren Herren 
und Damen ſich empfohlen hatten, konnte von wirk⸗ 
lichem Walzen einigermaßen die Rede ſein. Die 
Damentoiletten, die den franzöſiſchen Offizieren zum 
Erſtaunen geſchmackvall erſchienen fein ſollen, hatten 
im Gedränge unendlich viel zu leiden; die Tülle flog 
in kleinen Streifen umher wie Meeresſchaum im 
Sturme, ſelbſt das oberſte Takelwerk, Kopfputz und 
Bänder blieben nicht verſchont, und die Havarie unter 
den Krinolinen ſoll furchtbar geweſen ſein. Aber die 
Portsmouther Damen fühlten ſich am Arm ihrer 
franzöſiſchen Gäſte ſo glücklich, daß ſie die herzzer⸗ 
reißendſten Qualen in Ruhe ertrugen. Wenn ein 
ſchwerer Schiffscapitain oder Admiral, wie ein Dampfer 
vorüberſtampfend, mit dem Fuß durch eine Krinoline 
fuhr, ſo drehte ſich die unglückliche Beſitzerin zu dem 
Miſſethäter und ertheilte ihm lächelnd die Abſolution, 
zumal wenn er ein Franzoſe war. Den Vorzug, 
deſſen ſich franzöſiſche Tänzer erfreuten, ſchildert ein 
Berichterſtatter in folgender Anekdote. Der Cor⸗ 
reſpondent eines belgiſchen Blattes, der Engliſch und 
Franzöſiſch gleich geläufig ſprach, bat eine Englän⸗ 
derin um einen Tanz und wurde abgewieſen. Er 
wiederholte feine Bifte bei einer andern und erhielt 
abermals einen Korb. Dies war ſeltſam, denn der 
junge Mann tanzte gut, ſah leidlich hübſch und ent⸗ 
ſchieden geiſtreich aus. Ueberdies hatte er ſich im 
beſten Engliſch ausgedrückt. Das war es eben, und 
er ſelbſt errieth bald, was ihm im Wege geſtanden. 
Er wandte ſich an eine dritte Miß und zwar im 
gebrochenſten Engliſch, daß er auftreiben konnte, und 
ſiehe da, er wurde mit offenen Armen empfangen. 
Seine Tänzerin ſtellte ihn allen ihren Freundinnen 
vor und er hatte zuletzt Mühe, ſich von ihnen los⸗ 
zumachen. — Bei ihrer Abfahrt von Portsmouth 
wurde die franzöſiſche Flotte eine gute Sttecke weit 
von einigen engliſchen Dampfern, von einem Schwarm 
von Yachts und von der engliſchen Admiralität ge⸗ 
leitet, dann mit 19 Schüſſen ſalutirt und mit Cheers, 
Hut- und Taſchentuchſchwenken und vielen guten 
Wünſchen entlaſſen. 5 

Kopenhagen, 9. Sept. Die „Berl. Tin.“ 
dementirt in ihrer geſtrigen „Revne frangaiſe“ die 
Nachricht, daß Dänemark mit Zuſtimmung der Weſt⸗ 
mächte vorgeſchlagen habe, gegen Abtretung ſeiner 


U 


was folgt: 8. 45. Nach einmal gegebenem und 
genommenem Miethsgelde iſt die Herrſchaft ſchuldig, 
das Geſinde anzunehmen, und letzteres, den Dienſt 
zur beſtimmten Zeit anzutreten. §. 46. Weder der 
eine noch der andere Theil kann ſich davon durch 
Ueberlaſſung oder Zurückgabe des Miethsgeldes los⸗ 
machen. F. 51. Weigert ſich das Geſinde, den 
ienft anzutreten, fo muß es dazu von der Obrig⸗ 
keit durch Zwangsmittel angehalten werden. 
ir Wiederum iſt vorgeſtern ein Arbeiter in Schid⸗ 
liz durch Meſſerſtiche verwundet worden; auch hat 
ein Schiffs ſtauer in einem Streit mit feinen Kameraden 
lebensgefährliche Meſſerſtichwunden erhalten. 
Deutſch⸗Crone, 11. Sept. In der heutigen 
außerordentlichen Sitzung des landwirthſchaftlichen 
ereins ſprach ſich die Majorität nach längerer Debatte 
r Aufhebung der Wuchergeſetze aus. Der Herr 
gierungspräſident Graf zu Eulenburg aus Marien⸗ 
erder wohnte dieſer Sitzung bei und äußerte eine 
entgegengeſetzte Meinung. f 
Elbing. Vor einigen Tagen iſt, wie uns mit⸗ 
getheilt wurde, in einer Straße der Altſtadt ein 
— von einer Schlange gebiſſen, die ei 
g eingebrachte Faſchinen mit zur Stadt geführ 
iſt. 8 ch F ſch 3 (N. E. A.) 


N Mohrungen, 11. Sept. Bei der heute vor 
em hieſigen Gerichts hofe ftattgefundenen Verhandlung 
gegen die wegen Unterzeichnung eines Wahlauftufes, 
n welchem geſagt wurde, daß die Miniſter, das 
den Nabebewilligungsrecht des Abgeordnetenhauſes aus 
nach lugen ſetzend, die Ausgaben für Staatszwecke 
von Pr Ermeſſen feſtgeſtellt hätten, und daß ferner 
nicht eſem Miniſterium eine beſſere Kreisordnung 
erwartet werden könne, unter Anklage geftellten 
7 Abgeordneten wurden fämmtliche Angeklagte frei- 
ſeſprochen, fieben davon in contumaciam, und der 
N Wwand der Wahrheit als begründet anerkannt. Von 
ben Angeklagten ſprachen Möller, Hennig und Hover ⸗ 
act, als Vertheidiger traten auf v. Forkenbeck und 
einrich. E 
Strasburg. Die hieſigen Kreisſtände haben 
in der zur Wahl eines neuen Landraths berufenen 
erſammlung auf ihr Wahlrecht verzichtet und die 
finitive Ernennung des Gerichtsaſſeſſors Hrn. 
ennig, welcher ſeit der Verſetzung des Landraths 
v. Houng das Amt verwaltet, beantragt. 8 
Königsberg. Es beſtätigt ſich, daß Herr 
OGeheimrath Woltersdorff Dawiſon auf 3 Monate 
und zwar für ein Honorar von 10,000 Thalern 
engagirt hat; 2 Monate wird der geſchätzte Gaſt in 
lem Winter auf der Berliner und einen Monat 
auf der hieſigen Bühne auftreten. 
umbinnen. Dem Kutſcher des Präſidenten 
Maurach Namens Friedrich Jurkſchat war die Schuld 
an dem Brande des Regierungsgebäudes beigelegt 
me In der am Sonnabend abgehaltenen Sitzung 
reisgeri elbe jedoch von der Anklage 
fretheſprochen e wurde derſelbe jedoch f 9 
a demel, 7. Sept. Eine jo große Anzahl von 
M doliſchen Geiſtlichen, als in dieſen Tagen in unſern 
auern zur Einweihung der neuerbauten katholiſchen 
u vereinigt war, hat unſere vorherrſchend von 
angeliſchen Einwohnern bewohnte Stadt wohl noch 
— geſehen. Es mochten wohl 30 und einige der⸗ 
en zu der Feierlichkeit ſich eingefunden haben. 
tens, Rußland wäre unzweifelhaft noch eine bedeu⸗ 
de Menge von Mönchen und Prieſtern herbeige- 
3 hätte ihnen nicht die Regierung durch Ver⸗ 
eigerung der Päſſe das Ueberſchreiten der Grenze 
laawoͤglich gemacht. Die neue Kirche mit einem ſtatt⸗ 
kr Thurme in gothiſchem Style, geſchmackvoll 
d aut, koſtet, wie man erfährt, circa 30,000 Thlr.; 
Pf. ganze beträchtliche Summe hat der hier angeſtellte 
rer Herr Schward aus milden Beiträgen von 
emen Glaubens genoſſen in Preußen und Deutſchland 
In aufe von 4 Jahren mit der Ueberwindung aller 
entgegentretenden Schwierigkeiten geſammelt. 
8 D Aus zuverläffiger Quelle erfahren wir, daß in 
owno und der Umgegend die Rinderpeſt graſſirt. 
| 5 Grenzverkehr iſt in Folge davon gewiſſen Be⸗ 
nur m unterworfen worden, welche ſich vorläufig 
auf Vieh und ſeine Abfälle beziehen. 
are it, mit welcher Behörden wie Bevölkerung 
big ußland verfahren, iſt ſehr zu fürchten, daß die 
5 ſt verderbliche Seuche ſich weiter ausbreiten und 
0 7278 7 ur — as Die 
ve te Maßregeln ſein, welche den 
Se nach gewiſſen Richtungen, welche das 
Un Gate ef ganz unmöglich machen und 
2 —. — in hohem Grade erſchweren. Wir 
— are Bu 
Vorſicht zu empfehlen. n (PIE grüßte 


Bei der 


Bromberg, 13. Sept. Heute Nacht ſind aus 
dem dritten Stock des Polizeigefängniſſes drei Soldaten, 
welche in Unterſuchung ſtanden, durch das Fenſter 
entflohen. Sie hatten aus ihrem Bettzeuge eine Leine 
zuſammengeknüpft, an welcher fie ſich herabließen. 
Der im Corridor ſtationirte militäriſche Wachtpoſten 
hat von dem Vorgange nichts wahrgenommen, da es 
in der Nacht ſtürmiſch war und die Deſerteure ſehr 
vorſichtig zu Werke gegangen zu ſein ſcheinen. 


Stralſund, 10. Sept. Geſtern Abend entlud 
ſich über unſerer Stadt ein ungewöhnlich heftiges 
Gewitter. Der Blitz ſchlug in das bewohnte und 
mit einer kleinen Thurmſpitze verſehene Küter- Thor, 
ohne jedoch zu zünden. Zerſtört wurde einer der acht 
hölzernen Ständer der Spitze, ſowie die Dachbedeckung 
an zwei Stellen. Im Innern fanden ſich erhebliche 
Spuren der Verwüſtung in drei Zimmern beider 
Stockwerke; an mehreren Stellen war der Kalkputz 


verſchwunden, die Tapeten abgeriſſen und verſchiedeges 


Holzwerk zerſplittert; auch ein Spiegel iſt beſchädigt, 
während ein unter demſelben auf dem Sopha ſitzender 
Bewohner unverſehrt davon gekommen iſt. In einem 
der beſchädigten Zimmer haben fünf Kinder geſchlafen, 
von denen jedoch keins verletzt iſt. Das Thor wurde 
heute vielfach von Neugierigen in Augenſchein ge⸗ 
nommen. — An zwei Stellen in der Umgegend, 
deren eine auf Rügen, eine in Pommern belegen, 
will man geſtern Abend Feuerſchein wahrgenommen 
haben. Doch war Näheres hier heute noch nicht bekannt. 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 


[Stehlen und Hehlen ]. Die Arbeiterfrau 
Caroline Hintz ſtand mit der Arbeiterfrau Katharina 
Kolpatzklin freundſchaftlichen Verhältniſſen. Die Dritte 
im Bunde war die unverebel. Anna Vialeck, welche in 


rau war 
ch vor Staunen. Darauf ging 


und ſie unter ihren Röcken um den Leib getragen habe; 
auch ſab fie in dem Beſitz der Kolpatzki mehrere feine 
Handtücher und ein neues ſchönes Laken, welches mit den 


Buchſtaben E. G. gezeichnet war. Als ſie auf das Laken 


ſehr ſcharf ihre Blicke richtete, bemerkte die Kolpatzki, daß 
ſie daſſelbe auf der Tagnet für einen Thaler gekauft 
habe, und die Buchſtaben berausſchneiden müſſe, damit 
nicht Jemand glaube, es gehöre andern Leuten. — Nach- 
dem ſich die Kolpatzki aus der einen wollenen Decke einen 
Unterrock gemacht, gerieth ſie mit der Hintz in Streit und 
ſagte zu derſelben, fie ſei eine alte Kodderliſe; fie habe 
kein vernünftiges Stück Zeug anzuziehen. Die Hintz 
entgegnete, ſie habe allerdings nicht ſo ſchöne Sachen 
wie gewiſſe andere Leute, die ſich von geſtohlenem Gute 
mäſteten und kleideten; aber was ſie trage, ſei ehrlich 
erworben; ſie ſei keine Hehlerin wie die Kolpatzki. In 
Folge dieſer Aeußerung machte die Kolpatzki gegen die 
Hintz eine Injurienklage anhängig, und wurde Erſtgenaunte 
zu einer Geldbuße verurtheilt. Hierüber ergrimmt, lief 
fie zu dem Herrn Stromaufſeher Graboweki und theilte 
demſelben mit, daß ihn fein früheres Dienſtmädchen 
Vfaleck beſtohlen und die geſtohlenen Sachen zur Kolpatzki 
gebracht habe. Herr Graboweki nahm dieſe Mittheilung 
ſehr vorſichtig auf, indem die Hintz bei derſelben zu ſehr 
ihr Rachegefühl durchbllcken ließ. Indeſſen unterließ er 
es nicht, eine polizeiliche Hausſuchung bei der Kolpatzki 
zu veranlaſſen. ei derſelben fand es ſich, daß die 
Kolpaßki einen aus den ihm abhanden gekommenen wollenen 
Decken angefertigten Unterrod trug; auch erkannte Herr 
Grabowski das erwähnte Laken als ſein Eigenthum. 
Geſtern befanden ſich die Vialeck und die Kolpatzki auf 
der Anklagebank. Erſtere geſtand ein, der letzteten eine 
wollene Decke zum Unterrock gegeben zu haben, aber ſie 
wollte dieſelbe nicht geſtohlen, ſondern von einem Fliſſaken, 
den ſie nicht kenne (alſo von dem großen Unbekannten) 
gekauft baben. Durch die öffentliche Verhandlung trat 
die Schuld der beiden Angeklagten vollſtändig zu Tage, 
und wurde die Vialeck wegen Haus diebſtahls zu einer 
Gefängnſßſtrafe von 3 Monaten und zum Ehrenverluſt 
auf die Dauer eines Jahres und die Kolpatzki zu einer 
Gefängnißſtrafe von 1 Monat und zum Ehrenverluſt auf 
die Dauer eines Jahres verurthellt. 


Wie nach den Begriffen eines Schifferknechtes der 
wel die Mittel heil ur Vorgeſtern befand ſich der 
Schifferknecht Cb riſtlan Staude vor den Schranken 
des Criminal-Gerichts unter der Anklage, den Schuzmann 


Träger durch einen Schlag gegen den Kopf thätlich ber 
leidigt zu haben. Der Angeklagte gab ohne Weiteres 
den Inhalt der Anklage zu, behauptete aber, daß es nicht 
ſeine Abſicht geweſen, den Schutzmann zu beleidigen. 
Er habe nämlich das dringende Verlangen gehabt, vor 
einen Richter zu kommen, um eine Klage gegen einen 
Herrn anbängig zu machen, weil ihn dieſer in Polen 
habe in's Gefängniß ſperren laſſen und er von dem⸗ 
ſelben noch Geld bekomme. Sein Verlangen habe aber 
immer nicht in Erfüllung gehen wollen. Da ſei er zuletzt 
auf den Gedanken gekommen, einem Schutzmann einen 
Schlag zu verſetzen, um arretirt zu werden und auf dieſe Weiſe 
vor Gericht zu kommen. Dies ſei ja nun auch geſchehen und 
ſo ſeinZweck erreicht. Der Angeklagte wollte in ſeinerdumm⸗ 
beit durch dieſe Vorbringung wahrſcheinlich ein milberes 
Strafmaß erlangen. Er wurde zu einer Gefängnißſtrafe 
von 4 Wochen verurtheilt. 


Cirque Hinne. 

Mit dem heutigen Tage wird der Cirque Hinné, 
nachdem er beinahe 6 Wochen dem Vergnügen des 
Publikums offen geſtanden, geſchloſſen, um in wenigen 
Tagen wieder zu verſchwinden. Die Geſchäfte, welche 
Herr Director Hin n é hier gemacht hat, find nicht 
der Art, daß ſie ihn zum baldigen Wiederkommen ein⸗ 
laden. Denn der Beſuch der Vorſtellungen war vom 
Beginn an ein geringer. Nicht die Leiſtungen der 
Geſellſchaft, welche alle Anerkennung verdienen, tra⸗ 
gen die Schuld davon. Die Urſache des ſchwachen 
Erfolges iſt vielmehr in anderen Umſtänden, welche 
wir hier nicht weiter namhaft machen wollen, zu 
ſuchen. Daß der Beſuch der Vorſtellungen beim 
Herannahen des Schluſſes zahlreicher geworden, hat 
zum Theil ſeinen Grund darin, daß ein Jider doch 
noch etwas von der Herrlichkeit ſehen wollte, welche 
die bretternen Wände in ſich ſchließen. Unzweifel⸗ 
haft iſt auch das Auftreten des Fräulein Lina 
Schwarz auf den zahlreicheren Beſuch der Vor⸗ 
ſtellungen von Einfluß geweſen. Dieſe Künſtlerin 
iſt aus früherer Zeit ein Liebling unſeres Publikums 
und verdient mit Recht die Sympathieen deſſelben. 
Denn ihre Leiſtungen find durch Kühnheit und Vir⸗ 
tuoſität, wie durch plaſtiſche Kraft und Anmuth 
gleich ausgezeichnet und tragen in jedem Zuge den 
Stempel des ächt Künſtleriſchen. Möge Hr. Director 
Hinne in Magdeburg, wohin er ſich von hier 
mit ſeiner Geſellſchaft begiebt, beſſere Geſchäfte 
machen und die Anerkennung finden, auf welche er 
gerechten Anſpruch hat! — 8 


Der Jupiter. 


Der große, hellglänzende Stern welcher jetzt in 
den erſten Abendſtunden am ſüdweſtlichen Theile des 
Himmels ſtrahlt, iſt der Jupiter der einzige unter 


den Planeten, welcher in dieſem Monat den Abend 


himmel ſchmückt, da Venus, die allein ihn an Glanz, 
noch übertrifft, als Morgenſtern erſcheint und die 
andern Planeten dem unbewaffneten Auge jetzt nicht 
ſichtbar ſind. Der Jupiter iſt bei Weitem der größte 
unter allen Planeten unſeres Sonnenſyſtems, indem 
ſeine Maſſe diejenige aller übrigen Planeten zuſam⸗ 
mengenommen um mehr als das Doppelte überragt; 
ſein Durchmeſſer iſt um mehr als zehnmal und ſein 
körperlicher Inhalt um mehr als tauſendmal ſo groß! 
als derjenige der Erde. Mit Hülfe eines nur mäßig 
vergrößernden Fernrohrs erblickt man den Jupiter 
in der Geſtalt einer an den beiden Polen etwas ab⸗ 
geplatteten hellen Scheibe, welche von vier klei nen 
leuchtenden Pünktchen, die feine Trabanten oder Monde 
find, umgeben iſt. Aber man bedarf der ſtärkeren 
Vergrößerung des aſtronomiſchen Fernrohrs, um die 
Oberfläche dieſer hellen Scheibe genauer betrachten 
und auf derſelben die verſchiedenen dunkleren Streifen 
entdecken zu können, welche, meiſtens dem Aequator 
parallel, ſte umziehen. Einzelne dunkle Flecken, welche 
außer dieſen Streifen, ähnlich den Sonnenflecken, noch 
erſcheinen, geben dazu durch ihr regelmäßiges Vor⸗ 
rücken, Verſchwinden und Wiederkehren ein Mittel ab, 
um die Zeit zu beſtimmen, welche der Planet für 
eine einmalige Umdrehung um ſeine Achſe gebraucht. 
Merkwürdigerweiſe iſt dieſe nun trotz der ſo ſehr 
bedeutenderen Größe des Jupiter bei weitem kürzer 
als bei unſerer Erde und beträgt ungefähr nur zehn 
Stunden. Mit andern Worten: auf dem Jupiter 


dauert ein Tag, anſlatt wie auf der Erde vierund⸗ 


zwanzig, nur ungefähr zehn Stunden, von denen 
fünf auf vie Nacht entfallen. Für dieſe Kürze der 
Tage werden aber die muthmaßlichen Bewohner des 
Jupiter reichlich durch die Länge ihres Jahres ent⸗ 
ſchädigt, denn, da die Umlaufszeit dieſes Planeten 
um die Sonne faſt zwölf von unſeren Jahren beträgt, 
ſo ergiebt ſich für das Jupitersjahr eine Zahl von 
10,478 dieſer zehnſtündigen Jupiterstage. 

Eine andere Eigenthümlichkeit dieſes Königs unter 
den Planeten entſpringt aus der beinahe rechtwinke⸗ 
ligen Stellung ſeiner Umdrehungsachſe zu der Ebene, 
in welcher er feine Bahn um die Sonne heſchreibt. 


Es folgt aus dieſem Umſtande, daß am gleichen 
Tageszeiten die Sonnenſtrahlen dieſelben Punkte der 
Jupitersoberfläche immer unter dem gleichen Winkel 
treffen und hieraus wieder, daß auf dem Jupiter faſt 
kein Wechſel der Jahreszeiten, wie auf der Erde, 
ſtattfindet. Um fo ungleicher find aber eben deshalb 
die Temperaturverhältniſſe der verſchiedenen Zonen. 
Während in den dem Aequator zunächſt liegenden 
Theilen die faſt rechtwinkelig auffallenden Sonnen- 
ftrahlen einen beſtändigen Sommer erzeugen, erfreuen 
ſich die zwiſchen dieſen und den Polargegenden be⸗ 
findlichen gemäßigten Zonen eines, mehr oder weniger 
warmen, ewigen Frühlings und ein immerwährend 
gleichmäßiger Winter herrſcht in den ſchwacherhellten 
Regionen, welche den beiden Polen zunächſt liegen. 
Bei der ungeheuren Entfernung des Jupiter von der 
Sonne, einer Entfernung, welche im Durchſchnitt 
mehr als 107 Millionen Meilen, alſo ungefähr das 
Fünffache des Abſtandes der Erde von der Sonne, 
beträgt, erſcheint die Sonnenſcheibe auf dieſem Planeten 
ungefähr fünfundzwanzig Mal kleiner an Flächeninhalt, 
als auf der Erde, und das Licht, welches ſie aus⸗ 
ſtrahlt, würde demgemäß auch fünfundzwanzig Mal 
ſchwächer ſein als auf der Erde, wenn die Atmoſphäre, 
welche das Sonnenlicht zu durchdringen hat, auf 
beiden Planeten von derſelben Beſchaffenheit wäre. 
Da wir jedoch über die Zuſammenſetzung der Gas- 
hülle, welche dem Jupiter umgiebt, nichts wiſſen, fo 
iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß durch 
eine leichtere Durchdringlichkeit derſelben für die 
Sonnenſtrahlen, die geringere Wirkung, welche dieſe 
wegen der größeren Entfernung auf die Oberfläche 
des Jupiter ausüben können, zum Theil wieder auf⸗ 
gewogen wird. 

Jupiter bildet mit ſeinen vier Monden ein kleines 
Sternenſyſtem für ſich, und, wenn es auf ihm 
Aſtronomen giebt, ſo haben dieſe an mannichfach 
wechſelnden Erſcheinungen genug zu beobachten. 
Der nächſte dieſer vier Trabanten, deſſen Abſtand 
von ſeinem Planeten ungefähr ſo groß, wie der 
unſeres Mondes von der Erde iſt, umkreiſt denſelben 
nämlich in der kurzen Zeit von etwas mehr als 
42 Stunden, während der entfernteſte beinahe 17 
Tage dazu bedarf. An Größe ſind dieſe Monde 
ebenfalls ſehr verſchieden. Der zweite kommt darin 
unſerem Monde faſt gleich, die anderen aber, beſonders 


u 
fie noch ſebr häufig verfinſtert, 
Schatten des Jupiter treten. In dieſer Hinſicht iſt 
wiederum beſonders der nächſte Mond bemerkenswerth, 
welche während jeder Umlaufszeit, alſo innerhalb 
zweiundvierzig Stunden ſich regelmäßig einmal ver⸗ 
finſtert. Von Zeit zu Zeit bemerkt man auch auf 
der hellen Scheibe des Jupiter einen runden ſchwarzen 
Fleck, der langſam darauf vorwärts ſchreitet. Dies 
iſt der Schatten eines Mondes, der zwiſchen den 
Planeten und die Sonne tritt. Wir beobachten alſo 
auf dieſe Weiſe eine Sonnenfinſterniß auf dem 
Jupiter, welche für die innerhalb des ſchwarzen 
Fleckens liegenden Punkte eine totale iſt. 

Dach dieſe wenigen Bemerkungen mögen genügen, 
um zu zeigen, welch' eine Reihe intereſſanter Beo⸗ 
bachtungen ſich bei einer nur oberflächlichen Betrach- 
tung dieſes Planeten machen laſſen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


. 339,06 +12 NW. ftürmiſch, klar. 
339 40 10,2 [Beſt mäßig klar u. heiter. 
339,47 140 | do. do. do. 


Jahlenräthſel. 

4 verſchwendet leicht der Praſſer, 
9 iſt ſtets ein Rebenhaſfer. 

5 ſchwimmt luſtig oben auf, 

5 bemmt oft des Kahnes Lauf. 
5 berühmt bei Genua 

1 gehorfam dem Papa! 


12 
13 


4 
8 
12 


3 ihr tapferen Huſaren, 

9 nie feig mit ſeinen Schaaren, 
9 ſchlug ihm die tapfte Bruſt 
4 war er der Freud und Luſt. 
1 auch nie als guter Cbriſt, 
gebraucht die Hinterliſt. 


iſt gut in Kampfes nöthen 

wie raſch gehſt du uns flöten! 

gefährlich iſt uns das 

nicht in dem Traubenfaß. 

Mancher nach ihm ſchaut, 

Wünſcht Ad ihn als holde Braut. 
h E. B. 

(Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 
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der dritte, ſind merklich größer. Wegen der kurzen] Auf 


Auflöſung des Zahlen räthſels in Nr. 212 d. Bl. 
Seil — auf dem der Künſtler geht, 
Klee — der auf dem Felde ſteht. — 
Heſſe — iſt nicht immer blind, 
Leis — weht Abends oft der Wind. — 

— iſt im Wald' zu ſeh'n, 

— kommt oft am Schluſſ' zu ſteh'n. 

Weiſe — will ein Jeder fein, 

Igel — ift nicht hübſch und fein. 

Gleich — ſoll's klar errathen ſein: 

„Schleswig!“ — J. M. . a. 


Fiſcher; J. J. Penner in Kriefkohl; H. Dauß in Stulthof; 


— . ————ů ——ä— — ——— 
= [Eingefanpt.] 

Bei der Rückkehr der Truppen unferer Garnifon 
am vorigen Sonntag zeigte das Publikum unſerer 
Stadt große Freude: ein Beweis dafür, daß zwiſchen 
Militär und Civil hierſelbſt ein gutes Einvernehmen 
herrſcht. Zu wünſchen iſt, daß daſſelbe nicht geſtört 
werde. Nun aber verbreitet ſich leider das Gerücht, 
daß ein Stabsoffizier, als ein Theil des Publikums 
nach dem Einmarſch mit einer Abtheilung Truppen 
in freudiger Stimmung mit auf den Hof der Kaſerne 
am Wallplatz gegangen, gerufen habe: Hinaus mit 
den Leuten in bunten Röcken und bunten Lappen!“ 
Es würde dem Einſender zur Freude gereichen, wenn 
dieſes Gerücht ſeine Widerlegung fände. Denn eine 
derartige Aeußerung über anſtändige Leute aus dem 
Civil kann nur böſes Blut machen. 

Ein Soldatenfreund. 


——— 


[Eingeſandt.] 

Mehrere Arbeiter, die geſtern gegen Abend auf 
einem Dampfboot von Neufahrwaſſer nach Danzig 
zurückfuhren, ſangen in der unmittelbaren Nähe von 
ehrbaren Frauen und Kindern ein ganz gemeines 
Zotenlied. Einem ſolchen Unweſen ſollte doch vor— 
gebeugt werden. 5 


Kirchliche Nachrich en vom 4. bis 11. Septbr. 


St. Petri u. Pauli. Aufgeboten: Telegraphiſt 
Guſtav Louis Kruſe mit Igfr. Joh. Hermine Chriſtiane 
Noll. Binnentootie Adolph Andreas Lundy mit Igfr. 
Carol. Wilbelm. Julianne Bark. 

St. Eliſabeth. Getauft: Werktſchreiber Preuß 
Tochter Maria Auguſte Louiſe. Deckoffizier Kapitzki 
Tochter Charlotte Antonie Marie. 

: Rittergutsbeſitzer Richard v. Höpfner 


8 T., Kin dbeilfieber. Penfior izei-Sergean 
Martin Giefel, 72 J. 10 M., Typhus. Handwerker 
Nelaſmiſchkis Sohn Artbur Theodor, 4 M. 20 T., Maſern. 


Schiffs - Kapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 12. September: 

Jürgenſen, Autina, v. Harburg, m. Gütern. Frey ⸗ 
muth, Mittwoch, v. Rochefort, m. Kalkſteinen. Robert- 
fon, Grace Robertſon, v. Inverkeithing; Pomper, Gerdina 
Afrika, v. Neweaſtle; Hauſewick, Union Grove, v. Dyſart; 
Padden, Emma, v. Sunderland; Beaumont, Eagle (SD.), 
v. Leith; u. Rothbart, Friedrich Wilhelm, v. Grimsby, 
m. Kohlen. — Ferner 6 Schiffe m. Ballaſt. 

Für Noth hafen: Pallerſen, Tidens Pröve, v. 
Stavanger, m. Heeringen nach Memel beſtimmt. Peter- 
fen, Marie Sophie, v. Flekkefford, m. Heeringen n. Stolp 
beit. Heitmann, Caroline, v. Stettin, m. Steinen nach 
Königsberg beit. Findley, Petrel, v Königsberg, m. Getreide 
n. England beſt. Sprenger, Helena, v. Elbing, m. Holz 
n. Bremen beit. Schwarz, Johannes, v. Rügenwalde, m. 
Holz nach Greifswald beſtimmt. 

Aus See retournirt: 

Detels, Johannes; Ritcher, Emanuel; Kipp. Alwine; 
Moß, Eliſabeth; Ewert, Schwark; Meſſen, Albertine; 
Volmer, Amandus; Buß, Eliſabeth; Böſe, Emille; Hanfen, 
Wiehke; Rickert, Doris; Jarling, Carl Paul; Reetzke, 
Louiſe; u. Fierke, Titania. 

Angekommen am 13. September: 

Prohn, Hermann, v. Grimsby; Hoppe, Friedr. Wilh. 
Jebens, v. Grangemouth; u. Brander, Velocity, v. Dundee, 
m. Kobien. Jones, Catherine Margaret, v. Port Madoc, 
m. Schiefer. Rüncke, Emilie Friedricke, v. Swinemünde, 
m. Kalkſteinen. Wilſon, Ockent, v. Loſſiemeutb; u. 
Stephen, Bannadburn, v. Peterhead, m. Hee ringen. 
Mathens, Jacobina, v. Liverpool; u. Streck, Colberg (SD.), 
v. Stettin, m. Gütern. — Ferner 5 Schiffe m. Ballaſt. 

Für Notbhafen: Dyk, Anna Eliſabeth, v. Königs⸗ 
bera, m. Getrelde n. Amſterdam veſtimmt. Fredup, Thereſe, 
v. Königsberg, m. Getr. n. Stettin beſt. Leiſering, Anna, 
v. Rügenwalde, m. Holz n. Lübeck beſt. Schlangenberg, 
Onruſt, v. Königeberg, m. Flachs n. Gent beit. Bebn, 
Rudolph, v. Hamburg, arm n. Königsberg beſtimmt. 

eſegelt: 

Welburg, Edlib (SD.), n. London, m. Getreide. 

Ankommend: 1 Bark. 1 Schooner, 1 Ever u. 1 Jacht. 


— — — — —— —ͤ ——ꝝę3.̃ꝛ 
| Börfen - Verkäufe zu Danzig am 13. September. 


Weizen, 170 Laſt. 130pF>. fl 480; 1S1pfd. fl. 475; 128 
bis 129 pfd. fl. 420, 430; 127 pfd. fl. 410; friſch. 118pfd. 
fl. 300 pr. 85pfd. 

Roggen, kriſch. 120pfd. fl. 315 pr. 81 fd. 

Friſche große Gerſte, 114. 15 pfd. fl. 246. 

Kleine Geiſte, 106 pfd. fl. 216. 

Frliche weiße u. grüne Erbſen fl. 378 pr. HOpfb. 


u. Buſſe a. Bromberg. 
Barth. Paſtor Brenski a. Libbenichen. Hotelbeſ. Genske 
n. Tocht. a. Neuenburg. Gutsbeſ. Ehrhardt a. Montber 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 

Die Siktergutäbefs v. Erxleben n. @att. a. Tun kow 
u. Prem., Lieut. Steffens a. Kleſchkau. Gutsbeſ. Steffens 
n. Gatt. a. Johannisthal. Ingen. Ernft a. Hamm. 
Die Kaufl. Jonas a. Berlin, Bertram a. Bremen, Lan- 
dow a. Spremberg, v. Brön a. Leipzig, Wolfers aus 
Hamburg u. Lvczynski a. Wloclawek. Geſchäftsf. Howe 
a. Briesnow. Frau Oberamim. Krauſe u. Frau Kraufe 
a. Berlin. 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Kerſten u. Koppe a. Berlin, Jonge aus 
Nürnberg u. Borninghaus a. Wolfshövel. Verlags- 
buchhändler Herbig a. Berlin. 

Malter's Hotel: 

Die Oberamtm. Heyer a. Lewino u. Zwickert aus 
Czechoezun. Die Rittergutsbeſ. Hever a. Kloſſau, Schwen⸗ 
dig a. Kl. Golmkau u. Lleut. v. Dzieczelski a. Merfien. 
Die Gutsbeſ. Schröder u. Peeck a. Ruſchendorf. Die 
Kaufl. Ullberger a. Fürth u. Engelſenk a. Altendorn. 
Net A Uttrig u. Frau Rent. Uttritz a. Berlin. 

rau Mühlenbeſ. Pieske a. Pr. Stargardt. 
Hotel zum Kronprinzen: 

Die Kaufl. Levy a. Berlin, Eiſenſtädt a. Stubm 

Schiffskapit. Eckert n. Gatt. a⸗ 


Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 
Fabrik. Baum a. Luxemburg. Die Kaufl. Kauf⸗ 


mann a. Pr. Stargardt, Müller a. Berlin u. Pilger a. 
Memel. 
Rentiers Schneider a. Marienwerder u. Förſter aus 


Gutsbeſ. Chriſt n. Fam. a. Gumbinnen. Die 


Königsberg. Stud. Förſter a. Bonn. 
Hotel de Thorn: 


Schauſpielerin Fr. Metz a. Berlin. Gutsbeſ. Lederer 


a. Trabinken. Oekonom Gemünd a. Königsberg. Rentier 


Köhler a. Berlin. Gutsbeſ. Menſing a. Bromberg 


Aſſeſſor Richthofen a. Berlin. Rentier Steine a. Poſen. 


Fabrikant Krauſe a. Breslau. 
Stettin u. Müller a. Leipzig. 
Hotel d' Oliva: 

Schauspieler Heygen n. Fam. a. Bremen. Schau⸗ 
ſpielerin Metz a. Berlin. Landwirth Jacob a. Halle a. S. 
Aoantageur Behncke a. Danzig. Aſſeſſor Lempicky aus 
Warſchau. Die Kaufl. Strauß a. Mainz u. Laſtig a. 


Frankfurt a. O. 
Deutſches Haus: 
Die Rittergutsbeſ. v. Oſtrowsky u. Haidtmiller a. 
Palubin. Kaufm. Schröder a. Neuſtadt. 


Die Kaufl. Vermeng a- 


T —— Äuceisraiie he. en 
Meine Shakespeare-Vorlesungen 


im Gewerbehauſe 
beginnen Son 


aufliegt. i ka 
Es ladet zu zahlreicher Betheiligung ergebenſt ein 
. Luez, Dramatiker. 


In neueſter Auflage iſt zu haben 


bei L. G. Homann Danzig, 
Jopengaſſe 19. 
»Die Korpulenz, 


ihre Urſachen, Verhütung und Heilung 
durch einfache, diätetiſche Mittel. Auf Grundlage des 
Banting⸗Syſtems von Vogel. Preis 10 e. 


Soeben traf bei uns ein: 


’ 
Pierer's Jahrbücher 
der Wiſſenſchaften, Künſte und Gewerbe. 
1. Heft. Preis 6 Gr 

Dieſes Buch, welches zunächſt zur Vervollſtändigung 
des Plerer'ſchen Univerfal Lexikons, ſowie überhaupt 
eines jeden Converſations » Lexikons beſtimmt iſt, bildet 
zugleich ein wertbvolles Handbuch für jeden Geblildeten, 
indem es alljährlich, auf den Raum von ein höchſtens 
zwei Bänden, eine überfichtiihe Darſtellung der fort 
ſchreitenden Entwickelung der Wiſſenſchaften, Künſte und 
Gewerbe giebt. Ausführliche Proſpecte find durch die 
unterzeichnete Buchhandlung gratis zu beziehen. 

Beſtellungen anzumelden bei 


Constantin Ziemssen, 
Langgaſſe 55, 


Zum 2. Oetober ce. ſuche ich 
eine tüchtige erfahrene Wirthin, 
die beſonders mit der Milchwirthſchaft durchaus vertraut 
fein muß; feine Küche wird nicht verlangt. 
Schwartow bei Zelafen, Pommern. 
Freiherr von Hammerstein. 


Böttchergaſſe Nr. 18 16 
iſt eine anſtändige Wohnung zu vermiethen, beſtehend 
aus 3 Stuben und allem Zubehör, daſelbſt parterre 
rechts zu erfragen. 


Verantwortliche Nedactlon, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


I Gaſtwirth 
Glösmer a. Bromberg. Bildhauer Pfannenteder a. Berlin. 
— — 


nabend, 16. Sept., Abends 7 Uhr. 


W 


